
2016

Nr. 1/ 2016
Überführung der 
Thüringer Gesundheitsziele 
in aggregierte Zielbereiche

Nr. 2/ 2016
Durchführung von 
Gesundheitsforen

Nr. 3/ 2016
Änderung der 
Geschäftsordnung

Beschlüsse

7. April: 1. Landesgesundheitskonferenz Thü-
ringen: Unter Beteiligung aller agierenden 
Akteure sollte sich der Thüringer Gesund-
heitszieleprozess zu einer Landesgesundheits-
konferenz weiterentwickeln; die Mitglieder 
verpflichteten sich, im Rahmen ihrer jewei-
ligen Zuständigkeit, auf die Umsetzung von 
durch die LGK beschlossenen Empfehlungen 
hinzuwirken und hierfür alle ihnen zur Verfü-
gung stehenden Möglichkeiten zu nutzen 

Gesundheit gemeinsam gedacht
„Wenn Sie einen Apfel haben und ich einen Apfel 

habe und wir diese Äpfel dann austauschen, dann ha-
ben sie und ich beide immer noch einen Apfel. Aber 

wenn Sie eine Idee haben und ich eine Idee habe und 
wir diese Ideen austauschen, dann wird jeder von uns 

zwei Ideen haben.“

Wie soll die LGK arbeiten? 
•	Entwicklung eines Arbeitszyklus der LGK 
•	Evaluation des „alten“ Gesundheitszieleprozesses 
•	Entwicklung einer Matrix zur Entwicklung von Ge-

sundheitszielen: Formulierung eines Zielesystems 
auf strategischer Ebene und Erarbeitung von Strate-
gien zur Umsetzung auf operativer Ebene 

17. November: 2. Landesgesundheitskonferenz „Gesundheit weitertragen“  



Nr. 1/ 2017
Zielesystematik im 
Rahmen der LGK

Nr. 2/ 2017
Weiterführung 
der Arbeit der 
Strategiearbeitsgruppen

Nr. 1/ 2018
ÖGD – Stärkung der 
kommunalen Gesunheits-
förderung in Thüringen

Nr. 2/ 2018
Stärkung der betriebli-
chen Gesundheits-
förderung in KKMU

Nr. 3/ 2018
Europäischer Kodex zur 
Krebsbekämpfung

2017

2018

Jahresthemen sollen eine hohe Schnittmenge 
zu den Arbeitsbereichen der Mitglieder aufwei-
sen und gesundheitspolitisch relevant sein; es 
sollen sich konkrete praktische Anknüpfungs-
punkte zu den Aktivitäten der Mitglieder erge-
ben und der LGK somit ein Gesicht nach außen 
geben

Jahresthema 2017 Diabetes: Postkartenserie, 
Social-Media-Kampagne und Beteiligung am 
Thüringer Diabetesselbsthilfetag etc.  

3. Fachveranstaltung: 
Wie gelingt die Förderung eines 
gesunden Lebensstils? 

	 In den Strategiearbeitsgruppen wurden Themen für 
akteursübergreifende Umsetzungsstrategien identifiziert. 

	 Die Geschäftsstelle führte eine Maßnahmenerhebung 
durch, um einen Überblick darüber zu geben, welche Maß-

nahmen die Mitglieder der LGK zur Umsetzung der 
Gesundheitsziele bereits anbieten und in welchen 

Regionen Thüringens diese stattfinden.
	 Im Ergebnis legten die AGn (im Rahmen der 4. LGK) 

drei Beschlussvorlagen sowie sechs 
Projekte/Interventionsideen vor.

Jahresthema Gesund durch Bewegung 
•	Postkartenserie 
•	Schwerpunktheft mit LSR zum Thema 

„Struktur und Bewegung“ 
•	Schrittzähleraktion im Rahmen der Thürin-

ger Gesundheitsmesse  
•	Waldsprecher: ein Zusammenschluss von 

Organisationen, denen das Thema Wald, 
seine Leistungen und vor allem auch seine 
Menschen am Herzen liegen

4. Fachveranstaltung
„Finden-Verstehen-Beurteilen-Anwenden. Den 

kompetenten Umgang mit gesundheitsrelevanten 
Informationen stärken“

1. Waldgipfel
Ilmenau
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Landesgesundheitskonferenz im Gespräch 2-2020

Resilienz und Resilienzförderung im Kindes- und Jugendalter

www.lgk-thueringen.deLiebe Leserinnen und Leser,
der Begriff der Resilienz ist zur Zeit in aller Munde und 
verspricht gerade in der aktuellen Situation einer Pande-
mielage das Allheilmittel zur Stärkung der psychischen 
Gesundheit zu sein. Jedoch hat der Resilienzbegriff bereits 
in den 1970er Jahren Einzug in die Diskussion rund um die 
psychische Gesundheit gehalten. 
So untersuchte Emmy E. Werner in der sogenannten Kau-
ai-Längsschnittstudie (Werner a. Smith 1992) wie sich 
unterschiedliche biologische und psychosoziale Risikofak-
toren, belastende Lebensereignisse und Schutzfaktoren auf 
Kinder einer bestimmten Kohorte auswirkten. Sie stellte 
fest, dass sich ein Drittel der unter widrigen Lebensbedin-
gungen aufgewachsenen Kinder trotzdem „normal“ entwi-
ckeln konnten. Doch wie unterschieden sich diese Kinder 
von ihren Altersgenossen? Diese und eine Vielzahl weiterer 
Längsschnittstudien „identifizieren einen Kernbereich von 
Merkmalen, die für die seelische Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen bedeutsam sind“ (Lösel & Bender 2008, 
59), eine unangepasste Entwicklung verhindern oder ab-
mildern und die Wahrscheinlichkeit einer positiven Ent-
wicklung erhöhen. Beachtenswert ist, dass in allen Studien 
signifkante Beziehungen zu anderen Menschen entschei-
dend zur positiven Entwicklung der Kinder und jungen 
Erwachsenen beigetragen haben.

Der Blick richtet sich heute weniger auf statische Risiken 
oder Schutzfaktoren, sondern erweitert sich zum Verständ-
nis zugrunde liegender Prozesse und Mechanismen, zu 
einer dynamischen und dialogischen Betrachtungsweise. 
Charakteristisch für Resilienz sind ihre variable Größe, das 
situationsspezifische Auftreten und die damit verbundene 
Multidimensionalität (Fröhlich-Gildhoff, Rönnau-Böse 
2014, 13). Resilienz ist ein „dynamischer Anpassungs- und 

Entwicklungsprozess“ (Wustmann 2004, 28). Dabei stehen 
nicht nur Krisen oder Belastungssituationen im Mittel-
punkt, sondern auch die erfolgreiche Bewältigung von al-
tersspezifischen Entwicklungsaufgaben. Die Fähigkeit zur Resilienz ist nicht angeboren oder ge-

netisch bedingt, sondern entwickelt sich in einem Inter-
aktionsprozess zwischen Individuum und Umwelt (Lösel 
& Bender 2008). Dies schließt ein, dass Resilienz sich im 
Laufe des Lebens eines Menschen - abhängig von den Er-
fahrungen und bewältigten Ereignissen - verändern kann.Resilienz kann also nicht als Fähigkeit verstanden werden, 

die man lernen und später abrufen kann. Jedoch ermög-
licht der Rückgriff auf persönliche und sozial vermittelte 
Ressourcen möglicherweise Krisen im Lebenszyklus als zu 
bewältigende neue Herausforderungen zu sehen. Es han-
delt sich um eine spezifische Weise von Handlung und 
Orientierung, die insbesondere bei Übergängen im indi-
viduellen Lebenszyklus und im Familienleben bedeutsam 
werden. 

Für alle Programme, die Resilienz fördern möchten, gilt, 
dass ihnen eine Haltung zugrunde liegen muss, die die 
Stärken und Ressourcen der Beteiligten in den Blick nimmt 
und Kinder als aktive Bewältiger ihres Lebens wahrnimmt 
(Fröhlich-Gildhoff, Rönnau-Böse 2014, 84). 

Dieses Themenblatt wird Ihnen keine Resilienzkonzepte 
vorstellen. Denn diese können Sie der Fachliteratur ent-
nehmen (siehe Literaturhinweise). Vielmehr möchten wir 
Ihnen auf den folgenden Seiten Projekte und Programme 
vorstellen, die es sich zum Ziel gemacht haben, Kinder und 
Jugendliche zu stärken und sie als aktive GestalterInnen 
ihres Lebens zu sehen.
Viel Vergnügen beim Lesen!

„Unter Resilienz wird die Fähigkeit von Menschen verstanden, Krisen im Lebenszyklus unter Rückgriff auf persönliche 

und sozial vermittelte Ressourcen zu meistern und als Anlass für Entwicklung zu nutzen. Mit dem Kozept der Resilienz 

verwandt sind Konzepte wie Salutogenese, Coping und Autopoise. Alle diese Konzepte führen der Orientierung an De-

fiziten eine alternative Sichtweise bei.“ (Welter-Enderlin 2006)

Jahresthema Gesundheitskompetenz
•	Schwerpunktheft mit Landesseniorenrat
•	Beteiligung am 2. Waldgipfel in Hummelshain: 

Stand zum Thema Vorsorge 
•	27. Thüringer Gesundheitswoche zum Thema 

Gesundheitskompetenz 
•	5. Fachveranstaltung der LGK: Gesundheits-

kompetenz – und was heißt das für die Praxis?

Nr. 1/ 2019
Änderung der 
Geschäftsordnung

Nr. 1/ 2020
Aufbau eines Gesundheits-
monitorings über eine Prä-
ventionsberichterstattung 
(PBE) in Thüringen (nicht 
beschlossen)

Nr. 2/ 2020
Erweiterung der Ziele-
systematik um den 
Zielbereich „Gesund rund 
um die Geburt“

Nr. 3/ 2020
Weitere Annäherung 
der Prozesse der LGK 
und LRV

2019

2020

Strategiearbeitsgruppen teilten 
Beschlüsse in konkrete Meilensteine 
und Aufgabenpakete auf. Drei der sechs 
vorgestellten Interventionsideen wur-
den in konkrete Projekte überführt (Mo-
dellprojekt zur Stärkung der Mundge-
sundheit, Modellprojekt Bewegung und 
Begegnung im Quartier, Interventions-
konzept Betriebliche Suchtprävention).

Jahresthema Psychische Gesundheit und Resilienz 
•	Bastel- und Malheft „Meine Gefühle und ich“ 
•	LGK im Gespräch zur psychischen Gesundheit 

Saale-Holzlandkreis: „Mit Kraft durch die Krise – Ressourcen 
aus dem Saale-Holzlandkreis“: Podiumsdiskussion „Die Co-
vid-19 Pandemie in der Pflege“, ein digitales Bürgerforum als 
Modellvorhaben, um neue Möglichkeiten der Kommunikation 
kennenzulernen und auszuprobieren 

6. Landesgesundheitskonferenz über die Homepage der LGK:
•	Umfrage zur Sammlung von Strategien und Lösungsansätzen 

für ressourcenstärkende Impulse im Umgang mit der Pandemie 
•	Beschlüsse wurden als Podcast vorgestellt 
•	Grußworte als Video bereitgestellt 
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Landesgesundheitskonferenz 

im Gespräch 1-2020

Psychische Gesundheit 

und gesundes Arbeiten

Liebe Leserinnen und Leser,

das psychische Wohlbefinden rückt seit einiger Zeit 

verstärkt in den Fokus unserer Gesellschaft. Trotz 

rückläufiger Krankenstände in den letzten Jahren 

wächst der relative Anteil psychischer Erkrankungen 

am Arbeitsunfähigkeitsgeschehen.  

Unsere Arbeitswelt befindet sich in einem rasanten 

Wandel. Der technische Fortschritt sowie die Ent-

wicklung von der Industrie- zur Dienstleistungsge-

sellschaft verändern zunehmend unsere Arbeitsbe-

dingungen. Waren die Beschäftigten in vergangenen 

Zeiten eher körperlichen Anstrengungen (Hitze, 

Schmutz, Lärm) ausgesetzt, kann heute eine konti-

nuierliche Zunahme psychischer Arbeitsbeanspru-

chung (Anforderungen hinsichtlich Komplexität und 

Arbeitsdichte) verzeichnet werden. Das kann Folgen 

für unser Wohlbefinden und unsere Gesundheit ha-

ben.

Doch Arbeit stellt nicht per se eine Belastung dar, 

sondern ist auch eine wichtige Ressource, die die 

psychische Gesundheit stärken und das Wohlbefin-

den der Beschäftigten dauerhaft fördern kann. Dazu 

zählen zum Beispiel Faktoren wie Kollegialität, Mög-

lichkeiten zur Weiterentwicklung, Entscheidungs-

spielraum und mitarbeiterorientierte Führung.

Die Balance von psychischer Belastung und psychi-

scher Beanspruchung kann als zentrale Herausfor-

derung für die Gestaltung der zukünftigen Arbeits-

welt angesehen werden. Ziel muss es sein zwischen 

funktionaler Beanspruchung bzw. gesund erhalten-

der Herausforderung (als wichtige Humanressource 

für das Unternehmen) und dysfunktionaler Bean-

spruchung (krankmachende Überbeanspruchung) 

ein Ausgleich zu finden. In anderen Worten: Nicht die 

Minimierung psychischer Beanspruchung, sondern 

die Optimierung der psychischen Beanspruchung ist 

das Ziel einer zugleich wirtschaftlichen und humanen 

Gestaltung der Arbeit.

Entsprechend dem Grundsatz „Verhältnis- vor Ver-

haltensprävention“ müssen Arbeitsbedingungen so 

gestaltet werden, dass Gesundheitsrisiken durch 

psychische Belastungen vermieden und Ressourcen 

der Beschäftigten gefördert werden.

Die Berücksichtigung psychischer Belastungen am 

Arbeitsplatz ist seit 2013 im Arbeitsschutzgesetz ver-

ankert und damit arbeitsschutzgesetzliche Pflicht. 

Danach müssen alle Arbeitgeberinnen und Arbeit-

geber zur Ermittlung der erforderlichen Maßnahmen 

des Arbeitsschutzes eine Beurteilung der Gefähr-

dungen in ihren Unternehmen vornehmen. Wenn 

es erforderlich ist, müssen sie schließlich geeignete 

Maßnahmen entwickeln, umsetzen und auf ihre Wirk-

samkeit überprüfen. Die Gefährdungsbeurteilung hat 

somit das Ziel, Unfällen und arbeitsbedingten Ge-

sundheitsgefahren vorzubeugen. Dazu gehört auch 

die psychische Belastung bei der Arbeit.

In diesem Blatt stellt Miriam Eisenbach das Arbeits-

programm Psyche der Gemeinsamen Deutschen 

Arbeitsschutzstrategie (GDA) vor, welche sich mit 

verschiedenen Themen des Arbeitsschutzes be-

schäftigt. Prof. Dr. Sabine Rehmer spricht in einem 

Interview über Herausforderungen und erste Schrit-

te einer Umsetzung der psychischen Gefährdungs-

beurteilung in Betrieben aus Anbietersicht. Ute Bäro 

erörtert mit uns das Gesundheitsmanagement GUT 

GEHT‘S, welches sich der PädagogInnengesund-

heit Thüringens widmet. Wie die psychische Gefähr-

dungsbeurteilung konkret in der betrieblichen Praxis 

integriert werden kann, besprechen wir mit Doreen 

Erkenbrecher in einem weiteren Interview.

Außerdem in diesem Themenblatt: Die Vorstel-

lung eines Interventionskonzeptes zur betrieblichen 

Suchtprävention sowie ein Beitrag zur psychischen 

Gesundheit von Erwerbslosen.

Viel Vergnügen beim Lesen!

www.lgk-thueringen.de

Psychische Gesundheit

Unter psychischer Gesundheit versteht man nicht nur das Fehlen psychischer Beeinträchtigungen und Stö-

rungen, sondern auch den Zustand des völligen Wohlbefindens (WHO). Des Weiteren schließt es weitere 

positive Aspekte ein, wie die Arbeitszufriedenheit, das Arbeitsengagement sowie individuelle und arbeits-

bezogene Ressourcen.



MHFA-Programm „Mental Health 
First Aid“ 
•	Zertifikatskurs für Ersthelfer (Laien) 

bei psychischen Problemen oder Krisen
•	Kurs konnte mit Unterstützung der 

LGK bereits zweimal durchgeführt 
werden (2021/ 2022)

1. digitale Fachveranstaltung
•	Fortführung des Jahresthemas aus 2020 
•	„Psychische Gesundheit und Resilienz“
•	Dialogformat: Praxis trifft Wissenschaft – 
•	Auswirkungen der Covid-19-Pandemie auf die 

psychische Gesundheit und Resilienz
•	Themen erstrecken sich über alle Lebensphasen

Broschüre "Psychische Gesundheit 
im Alter stärken"
•	Zielgruppe: Senior:innen, pflegende Angehöri-

ge oder Fachkräfte
•	Gemeinsamer Beitrag von LSR und Modell-

Projekt BeBeQu
•	Über LGK-Homepage abrufbar

7. Landesgesundheitskonferenz im digitalen Format
•	Keynote „Psychische Gesundheit in der Covid-19-Pandemie“
•	Podiumsdiskussion mit Ministerin Heike Werner und gesundheitspolitischen 

Sprechern
•	Statements von LGK-Mitgliedern werden eingespielt

2021



Jahresthema 2022/ 2023
Gemeinsam Gesundheit stärken – 
Chancen und Herausforderungen

8. Fachveranstaltung
•	„Klima & Gesundheit – Was es jetzt braucht!“
•	Keynote „Planetary Health – ein umfassendes Gesundheitskonzept für Mensch und 

Erde“ (Prof. Dr. Gabrysch, Charité Berlin)
•	Input „Wissenschaftskommunikation in Krisenzeiten – Einblicke in die Schnittstelle 

zwischen Wissenschaft, Politik 
und Gesellschaft“ (Dr. Jenny, 
FH Erfurt)

•	Diskussion in fünf Fachforen 
zu Schwerpunktthemen (ÖGD, 
kommunale Hitzevorsorge, 
Luftverschmutzung, Public 
Health etc.)

•	Podiumsdiskussion: Was ist 
aus Ihrer Sicht der nächste 
Schritt?

8. Mitgliederversammlung der 
Landesgesundheitskonferenz
•	Nach langer Zeit ist wieder eine Teilnahme in 

Präsenz und via Stream möglich
•	Keynote zur „digitalen Gesundheitskompe-

tenz“ (Dr. Islertas, PH Freiburg)
•	Blick auf abgeschlossene, verstetigte und ak-

tuelle Projekte

Vorstellung des Leitfadens „Die Stillfreundliche 
Kommune – ein Leitfaden aus Thüringen“ als 
Produkt der Unterarbeitsgruppe “Gesundheit rund 
um die Geburt“

2022



Das neue Geschäftsstellenteam 
(v.l.n.r.):

Theresa Möckel
Lena Schmehl
Elisabeth Zimny
Gudrun Schaarschmidt

Ab diesem Jahr findet die Arbeit der Strategie-Arbeitsgruppen wieder in Präsenz 
statt.
•	Die Mitglieder der AGn möchten gern die strategische Arbeit nach „pandemiebe-

dingter Pause“ wieder aufnehmen
•	Ein erster Schritt ist die Überprüfung der Zielesystematik auf Aktualität; evtl. Er-

gänzung von Handlungsfeldern
•	Ergänzung der Zielesystematik durch die Zielgruppe „Studierende“ im Bereich 

„Gesund arbeiten“
•	Weiterarbeit an Umsetzungsstrategien der Zielesystematik
•	Einbettung der AG GBE in die Prozesse der LGK

„Gesund aufwachsen“
15.06.2023

„Gesund arbeiten“
14.06.2023

„Gesund alt werden“
13.06.2023

2023

Nr. 1/ 2023
Änderung der 
Geschäftsordnung

Nr. 2/ 2023
Ergänzung der Zielesys-
tematik durch das Hand-
lungsfeld „gesundheitsför-
dernde und nachhaltige 
Ernährung im Alter“ im 
Zielbereich „Gesund alt 
werden“

28. September: 9. Fachveranstaltung
„Klima & Gesundheit – Co-Benefits 

erkennen und nutzen“

16. November: 9. Mitgliederversammlung 
mit zwei Beschlussvorlagen


